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Die Amtseinführung zum Pfarrer


Eine bedeutsame Liturgie





(Veröffentlicht im Klerusblatt. Zeitschrift für Kleriker in Bayern 


und der Pfalz 69 (1989) Nr. 11, November 1989, 319:





Einführung eines neuen Pfarrers


durch Hans Hermann Kardinal Groer.


Ein Bericht aus der Stadt und Erzdiözese Wien)





Es ist wie zur Osternacht. Die Kirche ist zum Bersten voll. Selbst der Mittelgang, der hätte frei bleiben sollen, ist bereits verstellt. Vom Turm weht die Fahne. Auch das Pfarrhaus ist beflaggt. Man ist sich der bedeutsamen Stunde bewußt: St. Georg bekommt einen neuen Pfarrer. Samstag, 3. Juni 1989, Kagran, Wien 22.





Der neue Seelsorger ist allen bereits bekannt. Georg P. leitet schon seit einem Jahr als „Moderator“ die Pfarre. Alle sagen seit Anfang an „Herr Pfarrer“ zu ihm. Trotzdem hat das Volk ein Gespür dafür: Jetzt ist er es wirklich.





Am Beginn der Meßfeier verliest der Dechant das Ernennungsdekret. Der zu installierende Pfarrer tritt vor den Bischof. Es ist der Wiener Erzbischof, Kardinal Dr. Hans Hermann Groer:





„Wer Amt und Dienst in der Kirche übernimmt, steht unter dem besonderen Anspruch des Wortes Gottes. So mögen Sie nun vor Gott den katholischen Glauben bekennen, der das Fundament Ihres seelsorglichen Wirkens ist. Der Bischof und die ganze hier versammelte Gemeinde sind Zeugen dafür.“





Daraufhin bekennt der vor ihm Stehende:





„Ich, Georg P., erwählter Pfarrer von St. Georg-Kagran, glaube und bekenne in fester Überzeugung alles, was im Glaubensbekenntnis enthalten ist.“





Er spricht das „Große Glaubensbekenntnis“ sowie einen Zusatz, der sich auf das Lehramt der Kirche bezieht.





Nach dem Halleluja übergibt ihm der Bischof das Evangelienbuch:





Unser Herr Jesus Christus gebe Ihnen die Kraft, die Ihnen anvertraute Gemeinde durch die Verkündigung des Wortes Gottes aufzuerbauen und zu stärken.“





Die Amtseinführung eines neuen Pfarrers ist ein großes Ereignis für die Pfarrgemeinde, nicht nur interessant für die Chronik. Sie verdient es, in ihrem besonderen Rang beachtet zu werden. Wie die Osternachtfeier liturgischer Höhepunkt eines Kirchenjahres ist, so ist auch die Installierung eines Pfarrers ein Höhepunkt im gottesdienstlichen Leben und Unterwegssein der Pfarrgemeinde.





Natürlich kann nicht die Rede sein von einer eigenen „Pfarrerweihe“. Und doch: So wie in der Osternachtliturgie die ganze Gemeinde ihr Taufversprechen erneuert, so ist die Pfarrer-Installierung mit einer Erneuerung des Weiheversprechens verbunden. Ist die Installierung zum Pfarrer nicht etwa eine vierte Ausformung des Weihesakramentes, so hat sie doch eine besondere Korrelation zum Weihesakrament. Dabei muß man auch sehen, daß die Übernahme eines Kaplanspostens oder eines anderen Seelsorgebereiches durch einen Priester nicht mit einer solchen Installierung und der Erneuerung des Weiheversprechens verbunden ist.





Bischof: Lieber Bruder, erneuere nun vor dem Volk, das deiner Sorge übergeben werden soll, jenes Versprechen, das du bei deiner Weihe abgelegt hast.





Bist du bereit, dein Amt, die Herde des Herrn zu weiden, als guter Mitarbeiter des Bischofs unter der Führung des Heiligen Geistes unablässig auszuüben?





Priester: Ich bin bereit.





Bischof: Bist du bereit, die Mysterien Christi zum Lob Gottes und zur Heiligung des christlichen Volkes entsprechend der Tradition der Kirche andächtig und treu zu feiern?





Priester: Ich bin bereit.





Bischof: Bist du bereit, dich Christus, dem Hohepriester, der sich selbst für uns als reine Opfergabe dem Vater dargebracht hat, täglich enger zu verbinden und mit ihm dich selbst für das Heil der Menschen Gott zu weihen?





Priester: Mit Gottes Hilfe bin ich bereit.





Bischof: Versprichst du mir und meinen Nachfolgern Ehrfurcht und Gehorsam?





Priester: Ich verspreche es.





Bischof: Gott selbst vollende das gute Werk, das er in dir begonnen hat.“





Wird bei der Chrisammesse in der Karwoche allgemein das Weiheversprechen der Priester erneuert, so ist dieses bei der Amtseinführung zum Pfarrer mit der Übernahme eines Amtes und einer spezifischen Sendung verbunden, die das wahre Wesen des Priesterseins ausmacht und freisetzt: Hirte zu sein über die ihm anvertraute Herde. In der Pfarrer-Installierung eröffnet sich konkret das eigentliche Wesen des Priesterseins in Amt und Sendung, Hirte zu sein.





Freilich repräsentiert jeder zelebrierende Priester Christus am Altar. Und doch wird es deutlich sichtbar, wenn der Pfarrer zelebriert: Er ist zugleich der Hirte, dem die Leitung der Pfarre obliegt; er ist der, der auch in der ganzen Seelsorgearbeit die Woche hindurch die Pfarre führt und alles koordiniert, der nach seinem Konzept, nach seiner Linie die Pfarre weist, formt und prägt. In der Eucharistie, die der Pfarrer  - besonders am Sonntag - für die Pfarrgemeinde zelebriert, ereignet sich in besonderer Weise das seelsorgliche Zueinander von Hirt und Herde. Sie ist Höhepunkt allen gemeinsamen seelsorglichen Bemühens. Eine „Vertretung“ als Zelebrant kann den Pfarrer in dieser gemeindebildenden Dimension der Feier der Eucharistie nicht ersetzen. Der Kaplan versteht sich auch liturgisch als Mitarbeiter des Pfarrers.





Durch das mit der Installation übertragene Amt und die damit verbundene Sendung hat der Pfarrer eine besondere Beziehung zu seinem Volk, das er leitet, die in der Feier der Eucharistie liturgisch ihren Höhepunkt findet und die dem Wesen des Priesterseins ganz entspricht: Hirte zu sein über die ihm anvertraute Herde.





Was zum Wesen des Priesterseins dazugehört, ist dies: den zu vertreten, der ihm das Amt übertragen hat. Er vertritt Christus, indem er (auch) den Bischof vertritt.





Durch die Amtseinführung zum Pfarrer wird ein Priester in ein besonderes Dienstverhältnis zum Bischof gestellt, wird ihm im Grunde Anteil gegeben am bischöflichen Amt. Das Amt, Hirte zu sein, wird einem Pfarrer übertragen von dem, der eigentlich das Amt des Hirten innehat, vom Bischof. Der Bischof überträgt ihm das Amt der Leitung. Er übergibt den Schlüssel, er führt den zu installierenden Pfarrer in die Kirche; er führt ihn der Gemeinde zu. Der Bischof ist der eigentliche Hirte, der die Leitung der Pfarre und deren Verwaltung dem Pfarrer anvertraut.





Dies zeigen schon die allerersten Worte des Bischofs an der Kirchentür:





„Die Übergabe dieses Schlüssels möge für Sie ein Zeichen sein, daß alles, was zu Ihrer Pfarre gehört, Ihrer Leitung und Verwaltung anvertraut wird. So hat auch unser Herr und Erlöser die ganze Kirche der Leitung des heiligen Petrus anvertraut, als er ihm die Schlüssel des Himmelreiches übergab. Treten Sie nun ein in Ihre Pfarrkirche. Gott hat Sie zu seinem Dienst gerufen. Mit der anvertrauten Herde mögen Sie zum ewigen Leben gelangen.“





Auch die Feier der Eucharistie bei der Pfarrer-Installierung zeigt: Der eigentliche Zelebrant ist der eigentliche Hirte: der Bischof (vgl. SC 42). Er übergibt mit dem Amt der Leitung und Verwaltung auch den Vorsitz der Liturgie. Mit der Einsetzung des Pfarrers ist die Anweisung des Vorsitzes verbunden. Der Bischof beendet so den Wortgottesdienst:





„Nachdem Sie, Georg P., den Glauben bekannt und Ihre Bereitschaft zum priesterlichen Dienst erneuert haben, setze ich Sie zum Pfarrer dieser Gemeinde ein. Von nun an haben Sie das Amt des Pfarrers von St. Georg-Kagran mit allen damit verbundenen Rechten und Pflichten inne. Ich weise Ihnen nun den Platz an, von dem aus Sie der eucharistischen Versammlung in der heiligen Messe vorstehen und so Ihren wichtigsten und schönsten Dienst erfüllen werden.“





Daraufhin zieht sich der Bischof zurück. Er geht zu einer im Hintergrund stehenden Zweitsession. Er hat einem jungen Priester - von seinem Amt her - das Amt der Leitung einer Pfarre und so auch den Vorsitz in der Feier der Liturgie der heiligen Messe übertragen.





*





Anmerkung der Schriftleitung: Für die Einführung oder Installierung eines neuen Pfarrers durch den Bischof sprechen wichtige Gründe. Es scheint und beachtenswert zusein, daß der Wiener Erzbischof am 3. Juni 1989 eine solche Installation vollzogen hat, wie dieser Bericht aus Wien zeigt.


